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Historische Erzählung der Belagerung von Solochur»,
im Jahr r z 18. Oder:

Die großmüthigen Belagerten.
^HmIahriz lZ. erklärte sich die Stadt Solothurn
fur Kaiser Ludwig. Der stolze und kriegerische
Leopold faßte hierauf den Entschluß, diese Stadt
zu belagern ; sein eifrigerAnhänger GrasEberhard
von Ayburg, der Brudermörder, wollte ihmin die-
str Unternehmung beystehen. So bald die schon im
Jahre izoz. mit Solothurn in Bund getretenen
Berner Nachricht von dieser bevorstehenden Bcla-
Herlmg bekamen, fd Andren Ae 400 Matm, die ver,
vundeten Ringmauren mit ihrem Blute zu verthei-
eigen. Sie thaten überdies noch einen Einfall in die
Gegenden bey Thun und Burgdorf, die Ländereyen
des Grafen von Ryburg zu verwüsten. Indessen
wurde Solothurn noch im Jahre iziz von den
verewigte» Völkern berennt, und der Herzog lies
»verhalb der Stadt eine Brücke über die Aare scbla«
gen, um die Belagerten mit desto größerm Nach-
"""e anzugreifen. Alle diejenigen Kriegsgerüste
und Maschinen, welchem damalige» Zeiten üblich
waren, dieMaucrnzu durchlöchern, und dreStäote
mit Sturm zu erobern wurden herbcygcbracht.
Die tapfern Berner hatten bey dieser Belagerung
Anlaß, ihren Muth und ihre Entschlossenheit zu
beweisen z sie thaten verschiedene Ausfälle mit so
melem Erfolge, daß fie die Wurfzenge und die
Sturmgebaude ihrer Feinde sehr oft zu Gnuidc rich,
teten. Ungeachtet biostS wüthigen Widerstandes,
und eines sehr stark eingefallene» Regen Wetters,
wurde die Belagerung mit Hartnäckigkeit fortgesezt.
Sie hatte schon zehn Wochen gedauert, als der an,
haltendeRcgen die Aare solchergestalt aufschivellete,
daß die feindliche Brücke in Gefahr stunde. von dem
Flusse hingerissen zu werden. Um das Gewicht der
Balken zu vergrößern, und dieselben vor der Hm,
wegschwemmung zu bewahren, lies Leopold die
ganze Brücke mir so viel bcwafncten Männern best-
M, als auf derselben stehe» konnte» ; der Strom
aber vermehrtestch von Stund zu Stunde, die grüß-
«ich rauschenden Wellen schlugen endlich so wild und
so heftig an die beschwerten Joche, daß sie dieselben
cntzweyrissen, uud Balken, Trümmer und Krieger
m das Wasser stürzten. Das Schrecken dieser vom
Strom verschlungenen Menschen mußte sich bey
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gedem Wellenstosse vermehren, der über sie herfchiug.
sie sahen sich m diesen fürchterlichen Augenblicken
dem Tode zum oftern in den Rachen. Von den Zm.
nen ihrer Thurne wurden sogleich die Soiothmmev
der Ueberbletbfel der zerrissenen Brücke gewahr,
welche traurig aus dem Wasser hervorragten. Die
heftige Bewegung derjenigen, welche sich von beyden
Enden der Brücke beym Einstürze retten konnten,
nebst der großen Menge Trümmern, welche sie, ob,
schon undeutlich, IM Wasser wimmeln sahen, liessen
sie mcht an dem Unglücke ihrer hartnäckigten Feinde
zweifeln. Die belagerten Heloetier wurden von
diesem Anblicke gerührt, ein Strahl von durchdrm«
gender Menschenliebe, verdräng aus den Seelen
die,er Helden alle feindseligen Triebe, uud erfüllte
ihre Herzen mit dem hinreissenden Vergnügen, Gutes
zu thun. -Große Empfindungen glänzten aus ihrem
niazestatljchen Blicken ; sie liefen hin 7 ihre Feinde zu
retten Der aus seinen Uferngetretene Strom hatte
die Verunglückten schon an die Stadt zugetragen,
als die großmüthigen Sololhurncr mit ihren
Schissen sich ihnen naheten; sie zogen die haldtodtc»
Feinde aus den schäumenden Wellen hervor, fie streck»
ten ihre verkehrten Spieße aus, um eine desto größere
Anzahl von ihnen zu retten. Einige Helvetier die
am Ufer stunden traten bis über den halben Leib
ins Wasser, die auf sie zuschwimmenden Körper der
wilden Fluch zu entreißen. Die entkräfteten und sinn,
kosen Menschen wurden in die Stadt getragen, wo
man ihren Bedürfnissen ausdie edelste Art begegnete.
Als sie sich von ihrem Zufalle gänzlich erholtt hatten,
liessen die Belagerten dieselben öffentlich zusammen,
treten, und kündigten ihnen an, daß sie frey und
ungehindert in ihr Lager zurückkehren könnten. Die
tiefste Ehrfurcht durchdrang die erretteten und frey,
gelassenen Menschen. Ihre heftige Empfindungzeigte
sich in den dankbarsten Geberden, in unterbrochenen
Worten in Freudenthräuen, die fie über die Groß,
much dieser Helden vergossen. Eme so große Art
zu handle», sezte Leopolden in Erstaunen. Er
fand sich zu schwach, solchen Feinden das Gleich,
gnvicht zu halten: Er hob dieBelagerung auf, und
kam nach Bern, den Frieden zu schließen.
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Die großmüthigen Belagerten»

i.
^chön, schön iß Heldentapferkeit,

Ihr Ruhm fliegt himmelhoch!

Doch^ unbesiegte Menschlichkeit

Unendlich höher noch

2>

S goldne Zeit, wo Treue grosse

Noch grösser Großmuth war;
Wo Heidenblut für Brüder floß.

Und Mensch der Feind.auch warl

Vier hundert Helden sandt' ihr HM

Die treue Schwester Bern.

Groß war die feindliche Gewalt,

Der Vluttag nicht mehr fern»

Schon zelM lange Wochen lag

Das Heer da! welche Noth!

Wie manche Nacht! wie mancher Tag!

Für Krieger ohne Brod Z

O schöne That! zu graben werth

In Marmor und auf Erz!
Wer fühllos ße erzählen hört,

Hat der ein menschlich Herz?

4.

Noch nicht der Niederlagen satt

Kam Herzog Leopold

Vor Solothurn, und schloß die Stadt,
Dem König Ludwig hold»

Urplötzlich schwoll und riß die Aar'

Des Feindes Brücke weg

Und schwemmte, was ihr nahe war,
Roß, Mann und Wagen weg,

Vom Thurme konnten fern die Noth

Die lang Bedrängten sehn:

A. Kommt, rettet, riefen ße, vom Tod

m Die Feinde das ist schön



I.
Mb silken schnell vom.Thurm HeraZ,

Zum Thor hinaus, voll Muth,
Und reichten liebreich Speer md Stab

Dm Feinden in der Flut;

IîZ.

Und liefen tapfer in den Strom?

Mit warmer Heldenluß;

Und walteten im tiefem Strom
Bis an die hshe Brust;

2

Und botes, felsenfest wn Fuß,

Den Schwimmenden die Hand,
Und trugen hoch durch wilden Fluß

Die Leichnam' Hin ans Land.

â
Und drückten sie mit treuem Arm

An ihre Brust, als tod;

Dis kalten Körper wurden warm;
Die^laffm Lippen roch.

II»

Ihr Auge schloß sich auf md saß ---
Und schloß sich wieder zu.

» Nein rief der Schweizer: wir find Zs

z» Zu helf«, wache du! «

?4.

O welch à Wachen! welche FreM
Izt kam der Geist zurück!

Ganz war die Seele Dankbarkeit

Und SttM jeder Blick!

is.

Wie drückte man sich brüderlich

Die Hand! o welch sin Sieg k

Man weinte, man umarmte sich!

Und Friede ward aus Krieg.
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